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Eine Seefahrt ins Ungewisse
THEATER Gruppe des
Vereins „intakt“ spielt
ihr aktuelles Stück am
Kalscheurer Weiher

VON MARCO DI LENARDA

Nippes/Zollstock. Die Vorgaben
von Theaterpädagogin Charlott
Dahmen sind klar. Zu zweit sol-
len sich die jungen Theaterspieler
bei der Probe zusammenfinden:
„Es geht um den Dialog einer
Prüfungssituation: Einer spielt
den strengen Lehrer, der andere
den Schüler. Einzige Vorgabe:
Der prüfende Lehrer darf nicht
zufrieden sein.“ Sofort finden
sich im Proberaum des Kölner
Flüchtlingszentrums Nippes die
Teilnehmer zu Paaren zusam-
men. Die Übungen der Gruppe
bereiten die Aufführung eines
ehrgeizigen Theaterprojekts vor,
das der Kölner Verein „intakt“ in
Zusammenarbeit mit vielen Ko-
operationspartner unterstützt.
Nur noch wenige Wochen sind es
bis zur Uraufführung und die
Aufgabenstellung Dahmens ani-
miert die Schauspieler zu einer
ungleichen Improvisation zwi-
schen strengem Prüfer und be-
mühtem Prüfling. „Man muss
sich richtig dazu überwinden, bö-
se zu sein“, sagt später Darsteller
Dragan (35). „Aber es stärkt die
Selbstwahrnehmung, in Rollen
zu schlüpfen, deren Figuren böse,
zynisch oder kalt sind“, findet
Hanna (23). Und das helfe selbst

in unangenehmen Situationen
des eigenen Alltags, sagen viele.

Doch anders als im wahren Le-
ben gibt es hier ein Drehbuch, das
bei den Übungen des Ensembles
wie eine Trittleiter zurück ins ei-
gene Ich wirkt. Fatima (19) er-
klärt das so: „Die Anweisungen
sind wie eine Schutzhülle. Keiner
kann dich nachher dafür verant-
wortlich machen, dass Du ge-
schrien oder gefaucht hast.“

Realistische Kulisse

Im Zentrum des interaktiven
Theaterprojekts steht die Flucht
afrikanischer Menschen, die zu
Tausenden ihre Heimat verlassen
und sich mit einer weiten und ge-
fährlichen Reise über das Mittel-
meer dem Ungewissen ausset-
zen. „Neben der politischen Be-
deutung reizte uns vor allem auch
die theatralische Umsetzung des
Stoffs auf dem schwierigen
Untergrund“, sagt Karin Fromm-
hagen, die gemeinsam mit Dah-
men Regie führt.

Um die Gefühle möglichst rea-
listisch wirken zu lassen, haben
die beiden den Kalscheurer Wei-
her in Zollstock als Spielort für
ihr Stück „Seegang ins Ungewis-
se – eine theatrale Reise“ auser-
koren. Auf Booten sollen Dar-
steller und Publikum während
der Aufführung die Uferseite
wechseln. Dazu gibt es Musik
und zahlreiche weitere Berüh-
rungspunkte zwischen Ensemble
und Zuschauern. 

„Der Kontakt mit dem Publi-
kum ist eine große Herausforde-
rung und auch eine Chance für

die Schauspieler. Dadurch ent-
steht eine ganz besondere Span-
nung“, so Dahmen. Premiere der
zweistündigen Theaterperfor-
mance, die im Rahmen des
„Sommerblut“-Kulturfestivals
stattfindet, ist am 19. Juni um 19
Uhr. Insgesamt werden sechs
Aufführungen gegeben.

Ein solches Mammut-Projekt
kostet Kraft: Seit September tref-
fen sich die 23 Jugendlichen und
jungen Erwachsenen unter-
schiedlicher Herkunft einmal pro
Woche. Die beiden Leiterinnen
bemühen sich seit noch längerer
Zeit darum, dass ihre Arbeit er-
folgreich sein wird. Sie holten
Sponsorengelder und Genehmi-
gungen ein und feilten an Regie-
anweisungen. Erst seit kurzem
steht die Finanzierung, die auch
von der der Stiftung „Umwelt
und Entwicklung NRW“, „Pro
Asyl“ und dem Kölner Flücht-
lingsrat mitgetragen wird.

Die Frage, ob es den Aufwand
wert sei, bejahen die Akteure. „Es
ist wunderbar zu sehen, dass
Menschen unterschiedlicher
Herkunft den Mut haben, über
Grenzen zu gehen“, sagt Dah-
men. Und Darstellerin Lilia er-
gänzt: „Ich empfinde es nicht so,
als würde ich hier zu viel inves-
tieren. Im Gegenteil: Gemeinsam
etwas zu erschaffen, das bedeutet
für mich zu leben.“

Karten kosten 9 Euro (ermäßigt 7
Euro). Reservierung ab Juni (Mo bis
Fr von 17 bis 19 Uhr) unter Telefon
01 77/ 3 06 33 79.
www.intakt-koeln.de/aktuell 

Das Ensemble für die Theaterperformance mit den beiden Leiterinnen Karin Frommhagen (4.v.l.) und Char-
lott Dahmen (4.v.r, leicht verdeckt) vor der besonderen Spielkulisse, dem Kalscheurer Weiher. BILD: PRIVAT

Spurensuche mit Stunts
ZIRKUS Das Stück
„Mimikry“ zeigt
bekannte Detektive
von ihrer
unbekannten Seite
VON CHRISTOPH SEEMANN

Riehl. Das staunten die Besucher
im ausverkauften Zirkuszelt des
Zirkus- und Artistikzentrums
ZAK: Ein echter Sherlock Hol-
mes inklusive Zylinder ließ mit
scheinbar müheloser Leichtig-
keit den Diablo kreisen und flie-
gen. Inspektor Columbo, mit cha-
rakteristischem hellbraunem
Mantel und Zottelhaaren, mutier-
te zum akrobatischen Tänzer.
Und Miss Marple turnte in lufti-
gen Höhen am von der Zeltdecke

herabhängenden Vertikaltuch.
Alles aus dem Off begleitet von
den eingespielten Originalstim-
men der Synchronsprecher der
Fernseh-Kriminalexperten. 

„Mimikry“ heißt das neue, in-
novative Projekt des jungen Ver-
eins „Atemzug“, der sich vorge-
nommen hat, die Zirkuswelt zu
modernisieren. Schon die Idee zu
„Mimikry“ ist ungewöhnlich:
Sechs der beliebtesten TV-De-
tektive, Hercule Poirot, Colum-
bo, Sherlock Holmes, Inspector
Closeau, Emma Peel und Miss
Marple, treffen scheinbar zufäl-
lig zusammen. Die sechs meinen
anfangs, einen Mordfall aufklä-
ren zu müssen, stattdessen stellt
sich heraus, dass sie selber die
„Mörder“ sind, Mörder von Tei-
len der eigenen Persönlichkeit.

Um ihre Karrieren zu fördern,
unterdrückten die bekannten Fi-

guren jahrelang die eigene Psy-
che und beschränkten sich auf die
klischeehafte Rolle, für die sie
bekannt sind. Nun beginnt eine
Spurensuche nach dem eigenen
Ich, und dieses findet sich nach
und nach durch die Mittel der Ar-
tistik: In Tanzchoreografien ent-
decken sich die Detektive neu,
die spektakulären Stunts etwa mit
Jonglierkegeln werden für sie zur
Möglichkeit, sich neu auszudrü-
cken.

Während der schwierigen Vor-
bereitungsarbeit zu dem Stück
hatten auch die Artisten selber ei-
nen ganz persönlichen Zugang zu
ihrer Arbeit auf der Bühne, er-
zählte Regisseurin Bianca Len-
hard: „Wir haben Gespräche ge-
führt. Ich fragte die Artisten ganz
offen: Was denkst du, wenn du
deine Stunts aufführst? Die Artis-
ten meinten, sie würden sich
wohl und frei fühlen, wenn sie
sich in ihren Choreografien ver-
lieren können. Es war sehr neu
und aufregend für uns.“ 

Neu war das Stück für alle Mit-
wirkenden auch in anderer Hin-
sicht, denn Bianca Lenhard ist
eigentlich Schauspielerin und
Regisseurin ohne Zirkuskennt-
nisse, die Artisten dagegen hatten
vor Beginn der Proben kaum Er-
fahrung mit der Schauspielerei:
„Durch diese beiderseitige Nai-
vität“, meinte Lenhard, „kommt
man auf tolle Bilder. Zirkus und
Schauspielerei begegnen sich in
der Mitte.“ Auch sonst steckt in
dem Projekt eine Menge Arbeit:
Während der Vorbereitungen
transkribierten Lenhard und ihr
Partner Chris Mersmann hunder-
te Seiten Text aus den bekannten
TV-Detektivfilmen, die dann in
mühevollster monatelanger
Kleinarbeit zu Dialogen zusam-
mengeschnitten wurden.

„Die Leute mögen Playback-
theater, weil sie viel mit den
Stimmen der Sprecher verbin-
den, die etwa Inspektor Columbo
oder Hercule Poirot synchroni-
sieren“, sagte Lehnhard. Das
Stück wird noch den ganzen Mai
durch am ZAK aufgeführt; weite-
re Termine sind geplant.

Inspektor Closeau (Daan Mackel) zeigt ungeahnte Jonglage-Fertigkei-
ten beim Zirkus-Projekt „Mimikry“. BILD: PRIVAT

Der junge Verein
„Atemzug“ hat sich
vorgenommen, die
Zirkuswelt zu
modernisieren


